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Der deutsche Schlachtenbertcht.
Grotzes Hauptquartier , 10 . Jan . 1917 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm und Regen blieb die GefechtStätig-

keit gering . Nur an der Ancre lebhafte Artillerie,
kämpfe.

Vcstlicher KriegSscha . platz.
I > Front deS GeneralfeldmarsckallS Prinz Leopold

von Bayern.
Stärkere russische Angriffe südwestlich Riga so¬

wie zahlreiche Vorstöße kleinerer Abteilungen zwischen
j Küste und Naroez -See blieben auch gestern ohne jeden
! Erfolg.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Vergeblich versuchten Russen und Rumänen die

ihnen entrissenen Höhenstellungen beiderseits des Su-
sita -TaleS zurückzugewinnen . Unter blutigsten Ver¬
lusten scheiterten die mit starken Kräften ausgeführ-
ten Gegenangriffe . Nördlich und südlich das Casinu.
Tales wurde der Feind weiter zurückgedrängt . In
)en Kämpfen der beiden letzten Tage fielen 6 Cffi«
Ziere , 900 Mann und 3 Maschinengewehre in unsere
Hand . i 1

Heeresgruppe des Generals - ldmarschalls von
Mackensen.

Nördlich von Focsani gelang eS uns , auf dem
linken Putna -Ufer Fuß zu fassen.

J Zwischen Focsani und Fundeni zwangen wir den
geschlagenen Gegner , seine Stellungen hinter der Putna
vufzugeben und hinter den Sereth zurückzugehen 550
Gefangene wurden eingebracht.

( An der Rimntcul-Sarat-Mündung hielten mir im

Angriff errungene Fortschritte gegen mehrere feind¬
liche Vorstöße.

Mazedonische Front.
Nächtliche Angriffe an der Struma wurden ab

gewiesen.
.iffitt Krste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

" »

I Me Lage in Rumänien.
Vr * Putna - Sieg  bedeutet einen gewissen Ab¬
schluß der Kämpfe und damit Veranlassung zur rück-
schauenden Prüfung der Lage:

Der Eintritt Rumäniens in den Krieg verlängerte
Ue Ostfront , die bis dahin von Riga bis Kirlibaba
1^00 Kilometer lang gewesen war . bis Wejena um 1100

'Kilometer ; durch das erfolgreiche Vordringen unserer
Uruppen ist indessen eine starke Verkürzung dieser
Front eingetreten , so daß sie gegenwärtig von Riga
vis zur Donau -Mündung nur noch 1900 Kilometer

Dagegen ist die Front der Russen infolge
ihrer Uebernahme der rumänischen Linie um 600 Kilo¬
meter verlängert worden.
_? aS  französische Kriegsministerium schickt jetzt 200
Offiziere nach Jassh , um die auf höchstens 100 000
™ann  8Usammengeschniolzene rumänische Armee mit
neuen Rekruten auf einen Stand von 300 000 Mann
zu bringen . Zur Ausbildung und Reorganisation wä-
cen aber 6000 Offiziere , 150 000 Gewehre , etwa 800
Geschütze und ebensoviele Maschinengewehre , neue Mu¬
nition und neuer Train nötig ■=* eine schwere Belastung
für die Kriegsindustrie der Entente.

Donnerstag den 11. Januar 1917. Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a. Nh. 1/ . Jahrg

Oesterreichycher Kriegsbericht.
Wien,  9 . Januar.

Amtlich wird verlautbart : ;

Oesllicher KricgSschanPkatz.
ü ? ^ llume südöstlich von Focsani wurde der Geg-

die Mündung des Rtmntc - Sarat -FlusseS
» c un ? beut.

LS tff d!t(CV ^ ncn der Feind in der Schlacht
K. ÖhL Um'e? eflen  ist ' gewannen , ihren Sieg aus.

die Putna , «ms deren linkem Ufer sich die
J n iLf rSL * » stellen scheinen . Diese haben inl * **0” I5StSn Kampftagen 99 Offiziere und 5400
mh Gefangenen eingebüßt und drei Geschütze
ind zehn Maschinengewehre verloren
* Südflügel der Heeresfront des Generaloberst
FffigSg Joseph erkämpften die Truppen des Feld.
jarschaNeutnantS von Nutz bei Jresai und Canpn.
n .s in schwierigem Gelände und in Schnee und Frost

Urteile Sonst an der Ostfront bei den öfter
.eichisch-ungarischen Streitkräften nicht « von Belang

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.

Ter Stellvertreter d. Chefs d . Generalstabes.
„ _ b. Feldmarschalle ,«̂ nant.

Der Krieg zur See.
unserer Unterseeboote , Kommandant Ober¬

leutnant zur See Stetnvauer,  yar am z ( . L .ez.
im Aegäischen Meer das von Bewachungsstreitkräf¬
ten gesicherte französische Linienschiff „ Gan¬
lots " , 11300 Tonnen , durch einen Terpodofchuß
versenkt.  Dasselbe Boot hat im Mittelmeer am
1. Januar den von Zerstörern begleiteten englischen
voll beladenen Truppentransportdampfer „Jver-
nia, " 14278 Tonnen , und am 3. Januar einen bewaff¬
neten ttef beladenen Transportdarnpfer von etwa 6000
Tonnen versenkt.

Oberleutnant zur See Steinbauer war es auch,
dem eS fetzt gelungen ist , am 27 . Dezember im Aeg ät¬
schen Meer oaS französische Linienschiff „ Gaulois ",
am 1. Januar den Truppentransportdampfer „ Jver-
nia " und am 3. Januar einen bewaffneten Trans¬
portdampfer zu versenken , der als Kommandant auch
jenes Unterseebootes , das am 6. Oktober v . I . den
Cunarddampfer „Franeonia" (18160 Tonnen ) im
Mittelmeer versenkt hat . Steinbauer ist der Sohn
des bekannten Berliner innerpolitischen Korresponden¬
ten der „Kölnischen Zeitung " .

Bombengeschwader in Tätigkeit.
Tentschc Marineflugzeuge griffen am 7 . v . M.

: .. .̂ mittags ein Barackenlager westlich von Ln -Panne,
?ad und Nieuport -Bad erfolgreich mit Bomben an.

» . „Teutschland " verfrachtet Diamanten.
„Handelsblad " bringt das neuerliche Aufblühen

i .'S Scheveninger Diamanthandels in Zusammenhang
mit der Nachricht , daß sich eine einflußreiche Gruppe
deutscher Versicherungsmakler bereit erklärte , den Ver-
fand eines erheblichen Postens geschliffener , aus
Teutsch - Westafrika  herrührender Diamanten auf
dem U-Boot „ Deutschland " nach Amerika  zu ver¬
sichern Das Haupt dieser Gruppe ist die bekannte,
früher in Antwerpen ansässige Firma Goldmünz . Ob¬
wohl der Prämiensatz sehr hoch ist und für den Posten
von einer Million Mark gegen alle Gefahren , auch
die der Beschlagnahme , 110 000 Mark beträgt , ist für
den Handel mit deutschen Diamanten , die von dem
Weltverkehr völlig abgeschlossen waren , durch diese

Trepow ist auch erledigt.
Fabelhafter Ministerverbrauch in Rußland
Tie Herrlichkeit mit dem neuen . starken Mann"

Trepow hat nicht lange gedauert . Trotz seiner rück¬
sichtslosen Hetzreden gegen Deutschland mit denen er
den Verdacht der Teutschfreundlichkeit nbzuwehren be¬
strebt war . ist er gefallen:

Nach einer Reutermeldung aus Petersburg ist
Ministerpräsident Trepow zurückgetreten . An seine
Stelle tritt Fürst Galitztn.  Unterrichtsminister
wird an Stelle Jgnatiews Koltschin ' ki.

Trepow , der erst am 24 . November 0 . I . an die
Stelle Stürmers trat , hat sich also seiner Ministerherr,
lichkeit nicht lange zu erfreuen gehabt ; sein bevor-
stol-ender Sturz wurde bereits schon angekündigt . Der
Mimsterwtthsel in Rußland ist nachgerade das einzig

In deutschen liberalen Kreisen erachtet man
Trepows Sturz für einen Erfolg der freiheitlichen
Parteien Rußlands . Tie „ Boss . Ztg ." schreibt dazu:
„Tie russische „Gesellschaft " d. h. alle liberalisieren¬
den Elemente des Landes , benutzt den durch den
Krieg entstandenen inneren Wirrwarr zum Sturmlaus
gegen die reaktionäre Staatsgewalt . Der Sturz des
Ministerpräsidenten Stürmer war ihr erster weithin
sichtbarer Erfolg . Mit Heftigkeit setzte sie den Kampf
auch gegen Stürmers Nachfolger Trepow fort . Ten
Mißvergnügten in der Reichsduma liey außerhalb die¬
ser Körperschaft der Semstwo - und Städteverband nach¬
drückliche Unterstützung . Das gegen diesen Verband
gerichtete Verbot , einen Kongreß in Moskau abzu¬
halten , führte zu tagelangen schwer en Tumulten ."

Allgemeine Kriegsnachrichten.
„Fetzt wissen wir . was wir z« tu » haben . "

Bei der Parade zum Königs Geburtstag sagte der
bayerische König Ludwig vor Verwundete und Ossi-
müssen fortfahren zu k" ' sen und zu siegen wie biS-
zieren inbezug auf die Zurückweisung unseres Frie¬
densangebots : 1 1 1

»Wir wissen jetzt was wir zu tun haben : Wir
her , wir müssen siegen , bis der Feind genötigt ist.
uns um Frieden zu bitten , um einen Frieden , der
ehrenvoll und dauerhaft ist und der den riesigen Opfern
entspricht die wir gebr ",t haben . Nicht wir waren
eS. die den furchtbaren Krieg begannen . Wir haben
ihn aber angenommen , w ' 7 eS sich geziemt , und haben
den Feinden gezeigt . waS eS heißt , wenn man das
Deutsche Reich und seine Verbündeten angreift . "

Streik in einer französischen Miinttionsfabrik.
Das Pariser Sensationsblatt „ Matin " meldet , daß

in der Geschoßfabrik von Jvry , die vorwiegend groß-
kalibrige Geschosse herstellt und über 2500 Arbeiter
und Arbeiterinnen beschäftigt , ein Streik  ausbrach.
Tie Zahl der Streikenden , die zuerst 600 betrug , ist
noch bedeutend gewachsen.

Revolutionöwollen über Rußland.
In MoSkau wurden bisher 625 Personen unter dem

Verdacht der Teilnahme an den Straßenunruhen verhaf¬
tet. Täglich finden neue Verhaftungen statt . Aus An¬
laß der Zwei -Tage -Unruhen wurden insgesamt 36 Lokale
geschlossen, in denen geheime Versammlungen stattgefun-
den haben sollen. »Rußkija Wsedomosti " erhielt eine
Strafe von 3000 Rubel , weil es einen kurzen Bericht
über einen mit dem Aufruhr in Verbindung stehenden
Vorfall unter Umgehung der Zensur gebracht hatte.

vom r« q„ f,n . ; r —
Gr« ist doch natürlich , daß eS noch Leute giebt , dke vre

Weltlage mit solcher Sicherheit beurteilen , wie es die
. .Luxemburger Zeitung " in folgender Auslassung zur Ab-
lehnung unseres Friedensangebot « tut:
^ „ Wir kennen den Ton schon lange . Auf der einen
Leite heißt eS : Wir haben gesiegt , auf der anderen : Wir
werden siegen . Dies ist ein sehr menschliches Schauspiel.
^Ie Parteien stehen sich gegenüber wie zwei , die sich

, blutig geschlagen haben und gerne mit Glimpf  anSein-
. ander kämen . Sie geben sich natürlich keine  guten Morte,
. zeigen sich die geballten Fäuste,  drohen mit Kntlp-
I Peltt , die sie frisch aus einem Fafchinenhanfen gezogen
; laben . Auf einmal grellt der eine das Wort des andern

Ull ( vom utaujen  gehen sie zum Dl ^ striereu  noer
^ßlich verstehen sie sich. Lo könnte cL auch diesmal

gci. . . . . Na , hoffen wir eS!

Dcm Pariser Regierungsblatt „ TernpS " zufolge streiken
tu ^ urt ) mehr als 1 öOO Metallarbeiter und Arbeite¬
rinnen .

Ein italienisches Dekret verfügt für ' alle Kohlen¬
handlungen und industriellen Unternehmungen unter An¬
droh ting von beträchtlichen Gefängnis - und Geldstrafen
die genaue nach den Qualitäten getrennte Angabe der
Kohlenbestände.

Galatz in Flammen.
Galatz wird seit 60 Stunden ununterbrochen so¬

wohl von der Tobrudschaseite als auch von Süden
her mit schweren Kalibern beschossen.  Zn
der Stadt sind zahlreiche Brände  ausgebrochen . —
Ter ganze rumänische Feldzug ist jetzt in das enü-
scherdende Lrtadium etngetreten . Es handelt sich nicht
mehr darum , Teile des rumänischen Gebietes zu decken,
Rußland  verteidigt am Sereth  Teile feines eige¬
nen wertvollen Gebietes.

Reue Kämpfe in Persien.
Ter türkische Bericht vom 9. Januar kann Er¬

freuliches aus Persien sowohl als auch von der Front
in Armenien und dem Kaukasus berichten:

„An der persischen  Front hatten die Ver¬
teidiger von Tevlet - Abad , die sich zum Teil aus per¬
sischen Freiwilligen zusammensetzten , die Stadt vor
ermgen Tagen befehlsgemäß ausgegeben , worauf sie
von den Russen besetzt  wurde . Durch einen in
der Umgebung von Devlet -Abad unternommenen An¬
griff haben wir den Feind wieder aus der Stadt
verjagt . Ter Feind , der über fünfhundert Mann ver¬
lor , entfloh  nach Nordosten und Südosten . Wir
machten achtzehn Gefangene.

An der Kaukasusfront  unternahm unser lin¬
ker Flügel einen günstig verlaufenen Ueberfall auf
dre Russen . Wir verfolgten den Feind bis in seine
Unterstände . Er verlor fünfzehn Tote und Verwun¬
dete . Außer einer Menge Bomben und Kriegsmate¬
rial erbeuteten wir für uns interessante Dokumente ."

TaS besetzte Frankreich ist besser daran als Pas
unbesetzte.

In einem Lande , dessen Volk dem AuSsterben
verfallen ist, kann der beste Wertmesser für das Ge¬
deihen einzelner Landesteile wohl durch den Vergleich
der Geburtenzahl mit der Zahl der Todesfälle im
gleichen Jahre gefunden werden . Während in Frank¬
reich im Jahre 1908 der Sterbeziffer von 791712 nur
eine Geburtenziffer von 745 271 gegenüberstand und
sich somit ein Fehlsatz von 46 441 Köpfen ergab , sind
die gleichen Zahlen in den von uns ganz oder teil¬
weise besetzten Departement - 104 604 Geburten zu
96 418 Todesfällen . Es ergab sich somit in diesen be¬
setzten Landesteilen ein erfreulicher Ueberschuß von
8186 Geburten . — Tie besetzten Gebiete kommen also
voran , während Frankreich selbst zurückgeht.

Lloyd George wtrv erklären . . .
Einem Amsterdamer Blatte wird aus London ge¬

meldet , man erwarte , daß Lloyd George am Donners¬
tag in der Guildhall eine wichtig « Erklärung ab¬
geben werde.

Welcher Art diese Erklärung sein wird ', darüber
ist schwer etwa - »u sagen . i ! l



-prm Was wird Griechenland tu»? ^
' Griechenland kann sich nicht entscheiden und der-

ursacht der Entente große Sorgen . Aus Athen wird
über Italien gemeldet:

Ter Mtnisterrat arbeitet unter dem Vorsitz des
Königs eine Antwort auf die Note der Entente aus.
die einen Teil der Ententebedingungen annehmen.

andere , wie z. B . die^ ortschaffung des Heeres ausThessalien , ablehnen .
Zn London rechnet man aber wohl schon mit der

glatten Abweisung . Tie Londoner „Times " meldet,
daß infolge der abweisenden Haltung der Regierung
)es Königs Konstantin eine neue Note  der Entente
tn Athen Uveräeven werven |ou , Die aus josornge
Bewilligung aller Forderungen der Entente bestehen
wird und'  dazu eine Frist von 48 Stunden stellt.

Wenn das »vahr ist, dann stimmen die Ge-
rüchte. wonach die Saloniki - Aktion zur Erleichterung
des englischen Frachtschiffsverkehrs aufgegeben und die
Armee ' Sarrails zurückgezogen werden solle , ganz ge-
wiß nicht. Sonst würde man sich um Griechenland
'iche ' 'sicher möglichst wenig kümmern.

Börsen -Spekulation und Fricdeusnote.
Tie Friedensnote Wilsons ist leider in ein Netz

schamloser Börsenspekulationen hineingezogen worden,
und dabei sind gegenüber dem Sekretär Wilsons sehr
schwere Anschuldigungen erhoben worden . So sollte
ein Verwandter von ihm mrt dieser Note Riesender-
mögen verdient haben . Jetzt wird berichtet:

Ter Sekretär Wilsons , Tumulty , ist vor dem Re¬
präsentantenhaus erschienen, um eine Erklärung dar¬
über abzugebcn , daß die Note Wilsons bekannt war,
ehe sie veröffentlicht wurde . Tumulty erklärte , daß
er den Inhalt der Note nicht gekannt habe, ehe
sie veröffentlicht worden sei, und daß er keine Spe¬
kulationen auf Grund von vorher empfangenen In-
formattonen unternommen habe . Der Staatssekretär
Lansing  gab eine Erklärung darüber ab , welche
Beamten an der Note tätig waren , wünschte aber über
seine ergänzenden Mitteilungen an die Presse keine
Mitteilung zu machen. Schließlich wurde ein Effet-
tenmaklcr  aus Boston gehört , der zugab , daß der
Inhalt der Note vor der Zeit der Ausgabe bekannt

htgeworden sei. allerdings nicht durch Zutun des Weißen
Hauses (Negierungsbundesgebäude in Washington . Sitz
WilsonS ). Er weigerte sich, die Namen seiner Auf¬
traggeber , für die er Börsentransaktionen ausführte,
zu nennen.

Rußland verpfändet seine Bergwerke.
England hat für Rußland kein Geld mehr. Wie

soll sich das Riesenreich da helfen ? Nach Mitteilun-
' riellenblcen des Jndustriellenblattes „Utro Rossij " verhandelt

ie russische Regierung gegenwärtig mit einer hol¬
ländischen und einer amerikanischen Bankengruppe
wegen Verpfändung von Erzgruben  im Ural und
in Sibirien gegen Gewährung einer Anleihe von 100
Millionen Gulden und einer anderen Anleihe von
60 Millionen Dollar . Tie Verhandlungen sind trotz
der Kleinlichkeit des Anleihebetrages (was sind 50
Millionen Dollars für Rußland !) noch nicht zum Ab-
schluß gekommen.

Der Feind rüttelt an Rußlands Toren.
Die russische Zeitung .Novofti * berichtet auS Jassy:

Der Kampf um die Dobrudscha ist beendet. Krachend
ist das Haupttor auf dem Wege zur Hagia Sophia in
Konstantinopel ins Schloß gefallen . - Wir sind froh, daß
uns diese krachende Tür nicht wichtige Gliedmaßen zer¬
schmettert hat . Jetzt rüttelt der Feind an unseren Toren.
Auf Galatz krachen die schrecklichen Geschosse der deutschen
Geschütze. Mit großer Spannung erwartet man die neuen
Ereignisse. Die Vorbereitungen zum russischen Gegen,
schlag sind sorgfältig vorbereitet worden . Die Ergebnisse
des Kriegsrats in Jassy (zwischen den Russen und dem
französischen General Bertholet ) werden schon tn den näch¬
sten Stunden sichtbar werden . —

Rach den neueren Berichten hat der Feind in den Tälern
der Milevu und des Oitez neue Fortschritte  ge¬
macht, die im ersteren Tale 6 Werst, im letzteren 8 Werst
messen. Galatz  ist von der Zivilbevölkerung vollständig
geräumt.  In der Stadt selbst schlagen die deutsch¬
bulgarischen Granaten ein.

Das KriegSamt  erachtet es als selbstverständ-
liche Pflicht sämtlicher Behörden , durch sparsamsten
Kohlenvcrbrauch  dem Publikum mit gutem Bei-
' elspiel voranzugehen.

Dem Vernehmen nach empfiehlt eS sich. Tauch¬
bootbriefe bis Mitte Januar aufzuliefern.

Sie sind kriegsmüde.

zöstfchen und englischen Gefangenen , vre unmrrrewar
nach dem 12. Dezember eingebracht wurden , dem Tage,
an dem der deutsche Reichskanzler im Reichstag das
Friedensangebot der Mittelmächte bekannt gab . Ge-

y _ _ yl -
war freilich auch allen fr an z ö sis che n und ebenst

kanadisc

Zuckerkarten für ganz Frankreich werden vom 1.
Februar ab eingeführt . Tie Ration wird 750 Gramm
pro Kopf und Monat betragen.

den kanadischen Gefangenen die niederdrückende Be¬
fürchtung , daß England versuchen werde , eine Ver¬
ständigung der Kriegführenden zu Hintertreiben . Ein
Mann vo. r 29 . .J < -aterie -Bataillon (Vanemwer ) 6
kan. Brigade , 2. kan. Division , der am 18. Dezember
abends nordöstlich Souchez in Gefangenschaft geriet,
sagte aus:

„Das deutsche Friedensangebot ist den Leuten nicht
ofstztell bekanntgenrachtworden, doch haben sie durch die
Zeitungen Kenntnis davon. Ohne Ausnahme wünschen sie,
daß das Wort in die Tat umgesetzt werde, glauben aber,
daß das Bestreben des deutschen Kaisers an der Dickköp¬
figkeit der Engländer (pigheaded English. wie er sich aus¬
drückte) zerschellen wird."

Aehnlich sprachen sich durchweg die französischen
Gefangenen aus , wobei die seit langem bekannte Ab.

Neigung geflm di« englischen Bundesgenossen in schar
M f *7 - - - ü - »»- ' " l ' V"

fer und bitterer Weise zum Durchbruch kam. Briand
sei das gefügige Werkzeug Englands und täte nur , was
dieses befehle. Ein Mann vom Jäger -Batl . 59, P.
S . V>7, der am 17. Dezember int Pressoirewalde ein-
gebracht worden war , meinte über die Aufnahme des
Friedensangebotes:

„Die Nachricht erweckte allgemeine Freude. Aber die
Hoffnung, daß ein Erfolg damit bet der Entente erreicht
werden könnte, war äußerst gering. Es wurde geäußert,
England werde sich nie zu einem derartigen Frieden her¬
geben, und Frankreich sei zu sehr in dessen Hand, um
einen selbständigen Entschluß fassen zu können."

Ein gewisser Unterschied der Wirkung ließ .sich
ellen , inNach xt  festste! der den Truppen

ie Botschaft zugegangen war , ob durch die Vorge¬
setzten, ober schon durch die Zeitungen . Ein Manu

^nf.-Regt '. 291, 68 . Tiv ., der am 18. Tezem-
iendS vH Chilly eingebrcrcht wurde , und der

vom
der ai. - ^ - - . — - -
die Stimmung seiner Kameraden als sehr kriegsmüde
schilderte , zumal sich viele Familienvater und ältere
Leute unter ihnen befänden , meinte geradezu:

„Eine bestimmt« Meinung hätten sie sich noch nicht
bilden können, da sie auS unbekannten Gründen in den
letzten Tagen kein« Zeitungen mehr bekommen hätten : Ter
Offizier habe ihnen das Friedensangebot nur mit kurzen
Worten und ohne Erläuterungen mitgetetlt — ein Zeichen
von Schwäche fei das Angebot iedenfallS nicht, da den
Verbündeten der Durchbruch in Nordfrankreich ja nicht
geglückt sei."

Ter Eindruck , daß nicht etwa die Erkenntnis , den
Krieg nicht bis zu einem siegreichen Ende durchfüh¬
ren zu können , daS Friedensangebot hervorgerusen
habe , ist bei diesen Leuten , die schließlich am besten
die Stärke deS deutschen Widerstandes ermessen müs¬
sen, überhaupt allgemein . An einen Sieg der Ver¬
bündeten durch Waffen oder Aushungerung glaubt kei¬
ner der vernünftig denkenden Soldaten mehr . Das
Märchen von der Hungersnot  tn Deutschland
sei ihnen nun schon zwei Jahre in ihren Zeitungen
aufgetischt worden , ohne daß sich eine Erschöpfung
Deutschlands bemerkbar mache. Ein Heer , das eine
Macht wie Rumänien in so knrzer Zeit auf die Knie
zwingen könne und einem mächtigen Feind an der
Westfront gleichzeitig die Stirne biete , könne nicht
am Ende seiner Lebensmittel und Reserven sein . Be¬
merkenswert ist die Beurteilung , die bei dieser Ge¬
legenheit den verantwortlichen Staatsmännern zuteil
wurde . Ein Gefangener von der 6. Kompagme I.
R . 410 der 151 . Division meinte:

„Briand treibe sein Handwerk solange weiter , bis er
eines Tages wie Jaures ermordet  würde , denn auch
das Inland sei des Krieges feh r überdrüssig ."

Ein Engländer dagegen , Sergeant vom 12. R.
Fuf ., 34. Tiv .. äußerte sich über Lloyd George:

Nachdem Asquith , der den Verbündeten gegenüber sein
Wort verpfändet hatte, nicht mehr zur Berantwortung
herangezogen werden könne, werde Lloyd George als g e-
rissener Advokat  sich schon aus der Klemme herauö-
znzjehen wissen, um dann als Friedensengel in den Augen
deS englischen Volkes zu erscheinen."

Tie allgemeinen Eindrücke werden von denjenigen
Gefangenen bestätigt , denen man den deutschen Frie¬
densvorschlag vorenthalten hatte , um den Gefecht--
wert der Truppe nicht herabznmindern , so offenbar bci
den französischen Truppen , die an dem großen Angriff
am 15. Dezember teilnahmen , und die nun erst hin-
ter der deutschen Linie die Nachricht voll dem Frie¬
densangebot erfuhren Tie Leute waren sicht'.ich tief
und freudig bewegt , sagte »: dann aber traurig , wen,,
Frankreich allein wäre . dann . ja. dann gäbe es Friede
Alle Franzosen . Soldaten und Zivilisten , hätten genug-
Aber England wolle nicht , und die französische Re¬
gierung habe Angst vor England . T . K.

Politische Rundschau.

ketten längst behoben ! - Der Ausschuß wirv neue
seinen Beratungen auch staatliche Werkstätten b
sichtigen.

: : Die Prüfung der KrienslieserimstSvertr ^ e durchbar 11 *“

Ter neue österreichische Kriegsernäh .ungsministe
Oberst Höfcr hat sich über die Einwirkung der r,
mänischen Getreidefunde auf Deutschland folgende
maßen ausgesprochen:

„Ich kann derzeit nur sagen , daß wir aller
dings eine ansehnliche Hilfe  durch Hereinschaf
fung rumänischen Getreides zu gewärtigen haben
nur braucht es noch einige Geduld . Tie Ziffern , di
bisler in der Oessentlichkeit genannt wurden , mu
ich als ganz unzutreffend bezeichnen . Tie Hauptfach
bleibt die Verfrachtung nach Lesterrelch . -ue wie
»eryergestellten Etfenvay nen  arbeiten nicht etwa
o wie im Frieden . Alle Zerstörungen konnten und
önneu nicht behoben werden . Ter Hauptweg ist di«
Lonau.  Wenn sie bis zum 14. Januar eisfrei blei'
- es handelt sich da um ein altes Erfahrungsdatum -
»ann ist Hoffnung vorhanden , daß auf dem Dona

— Der Re ich Ska nz le r hat sich nach dem Gro-
ßen Hauvtauartier begeben.

— Der sächsische Prinz Jobann Georg ist nach der
Schweiz abqereist. um im Aufträge dek König« daselbst die
de u t sche n In te r nl e r t en zu besuchen und ihnen Lie¬
besgaben ans der Heimat zu überbringen.

Die Wirkung des deutschen Friedensangebotes auf
die kSnlpsenveu feindlichen Truppen.

Tie wahre Stimmung der kämpfenden Truppen
der Entente offenbart sich in den AuSiaaen von fron«

eine ReichStagskommission hat am Tien -tag ihren Am
fang genommen Zunächst erläuterte ein Vertreter
die Kriegsministeriums die Entwickelung der Grund¬
sätze und Methoden für Lieferungen und Leistungen
im Bereiche deS Waffen - und MunittonSbeschaffnngS-
wefens . - In der Aussprache  dazu bemängelte
ein sozialdemokratischer Abgeordneter besonders , daß
infolge mangelnder Voraussicht am Anfang des Krie¬
ges große Unsicherheit unaeheure Preis steige-_ . - - - - - * - vti<

vege grosse Mengen verschifft werden können , und
>aß uns so verhältnismäßig rasch Vorräte.. . , gebrach
»erden können . ES rollt auch schon

:: Sin Fidci -Hommißgcsey. Das preußische Mini.
,wium hat beschlossen, dem Landtage den Entwur,
ineS Gesetzes über Familien - Fideikommisse
md Famtlienstiftungen von neuem vorzulegen . Die
er Gesetzentwurf hat bereits kurz vor dem Krieg
>en Landtag beschäftigt. Er war am Anfang deS
ZahreS 1914 zu.^ ichst dem Herrenhaus vorgelegt toor*[
'en , daS mehrere Abänderungen vornahm . Im Ab-
reordnetenhauS wurde der Gesetzentwurf unmittelbar
wr der Vertagung der Session am 12. und 13. Juni
u erster Lesung beraten und einer Kommission übcr-
viesen, die in der Bertagungszeit bis zum Kriegö-
icginn daS Gesetz in erster Lesung beriet . Versuche,
»en Gesetzentwurf oder einzelne Teile desselben bald

- ' k ‘ ~ci € .

Regierung
ntwurf n

sich"trotzdem entschlossen hat . den Gesetz-
während der Kriegszeit von neuem ein

nbringen , so wird sie dafür ihre besonderen Gründet
wrzulegen haben . Dem Zentrum kommt inan insofern
'ntgegen , als man noch bäuerliche  Fideikommisse
wrzuschlagen gedenkt. —

l

Lokales und Provinzielles.
* Gtisrnbrim , 11. Jan . Mit dem 12. 1. 1917 tri

eine neue Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme un
Bestandserhcbuug von Caicunn -Ecubid in Kraft. Von de
Bekanntmachung wird sämtliches Calcium Carbid betroffe
Das Calcium-Carbid wird beschlagnahmt, jedoch ist tro
der Beschlagnahme gestattet:

1. Der Verbrauch von Vorräten an Calcium -Carln
während des ersten Monats nach Inkrafttreten dieser V
kanntmachnng durch die Verbraucher selbst zu den bishe
gen Zwecken.

2. der Bezug von Calc 'mm-Carbid während des erst
Monats nach Inkrafttreten dieser Bekanntmachung in Ho
des Verbrauches im Monat Dezember 1916, soweit er ni
durch eigene Vorräte gedeckt ist, durch die Verbraucher sei
von ihrem seitherigen Lieferanten. Das Vorliegen dies
Verhältnisse hat der Verbraucher seinem Lieferanten schris
sich nach bestem Wissen und Gewissen zu versichern.

3. die Erfüllung von Verträgen , die von  Reichs
Staatsbehörden oder' von der Kriegschemikalien-Aktiengese
schaff abgeschlossen sind oder »verden.

4. die Lieferung derjenigen Mengen , die z»»r Vcrar
beitung ans Kalkstickstoff. Aceton, und Essigsäure bestim»
sind, soweit nicht das Kriegsministerium oder die Krieg
chemikalieu-Aktiengcscllschaft in seinem Aufträge darüv
verfügt hat oder verfügen »vird.

erner ist eine Meldepsticht angeordnet, die jedoch nt

rungen.  z . T . durch das Dazwischentreten unnötiger
und nnberitfener Zwis^ - nvorsonen . und Arbeits¬
losigkeit  eingetreten seien . Er forderte eingehende
Vergleiche mit ' den Friedenspreisen . Ein national-
liberaler Abgeordneter äußerte Zweifel,  ob die Or¬
ganisation auSreichendvorbereltet  gewesen sei.
Demgegenüber wies der Vorsitzende darauf hin . vast
die Schwierigkeiten a m Anfang deS Kriege« #. T.
auch durch die Nnsicherheit veranlaßt worden feien,
die damals im Erwerbsleben  über die KriegS-
dauer bestanden und zur Zurückhaltnna von Kapital
und Kredit oefübrt bat : jetzt feien diele Schwtexia-

diejenigen Personen usw. betrifft, bei denen die Gesa
menge an Calcium-Carbid 50 kg. übersteigt. Die er
Meldung für hie bei Beginn des 12. 1. 1917 vorhandene
Vorräte ' muß bis spätestens 20 . 1. 1916 vorliegen. D
Einzelheiten der Destimmungen über Beschlagnahme u
Meldepflicht, sowie über die Pflicht zur Lagerbuchführu
und Auskunfmteilung . ferner über besondere Veräuderuul
und Verfügungserlaubnis uiw . sind aus der Bekanntma
ung selbst zu ersehen, die bei den Bürgermcisterämte
aushängt.

V Geisenheim , 11. Jan . (Kriegsvortrag des Kau
männischen Verein Mitteirheingau .) Nachdem unsere Feit?
das deutsche Friedensangebot ' abgelehnt haben, dürste m
von Neuem die Frage interessieren, auf welchem Wk
unsere Gegner glauben Deutschland niederzwingen zu kann
In dem Bortrag „Englands Kamps gegen die deuts
Volksmirtschafl" welchem der als vorzüglicher fesseln!
Redner bekannte Frankfurter Gelehrte Herr Dr . von Ge
hard am Dienstag den 16 Jamrar abends 8 Uhr *
Ruthmann 'scbcn Saal i/Mittetheim Haffen wird, wird
Herr Redner ausführen . daß jede Rücksichtnahme geg
England eine Rücksichtslosigkeit gegen uns selbst wä
Der Eintrittskarten Verkauf hat bereits begonnen.

* Geisenheim . 11. Jan . (Katholischer Frauenbun
Der für den verstosseneu Sonntag angesagte Lichtbild
vortrog über das bl. Land mußte wegen eines Defektes a
Apparat aus nächsten Sonntag , den 14. Jan ., verschob'
werden. Inzwischen gelang cs dem Kathol. Frauenbu'
für diesen Vortrag den Hochw. Herrn Franziskancrpa
Eduard zu gewinnen, der lange Zeit in Palästina ansä
und Jahre ' lang Fremdenführer für die Pügerzüge n«
dem hl. Lande war . Es steht nus somit am kommend
Sonntag ein besonderer Genuß bevor, wenn bei unseri
Besuche des heil. Landes im Bilde ein Herr unser Füh
ist. bet dort so bekannt ist; und eS war wirklich ein Gl
für uns . daß uns am vergangetren Sonntag das k'.e
Malheur au dem Lichtbilderapparat zustieß.

Hülseufrüchte und LLurzelgewüchfe msssscu
kommenden Jahre mehr mu - bisher angebant werd
Wenn man die Erfahrungen der Kriegszeit bernckffch
und einen Blick in die Zukunft richtet, so lehrt uns
vergangene Zeit, daß es nicht nur erforderlich ist jedes '
fügbare und geeignete Stück Land zu bestellen, sond
soffrn es sich um den Anbau von Gemüse handelt, nul
erster Linie jene zu mähten, wodurch die Ernähr,mg
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Menschen sicher gestellt wird, dahin gehören besonders die
Hülsenfrüchte und Wurzelgewächse. Jeder einsichtsvolle
Men ich wird dem zustimmen und wird aus eigener Erfahr¬
ung schon festgestellt haben, daß wir in diesen Gemüsen
dem Körper die beste und bekömmlichsteNahrung bieten
können. Es muß daber dankbar anerkannt werden, daß
der Kreisausschuß des Nheingaukreises zwei Flugblätter
verbreiten läßt, welche über den Anbau von Hülsenfrüchten
und WurzelgewächseAufklärung geben. Wir weisen auf
diese Schriften besonders hin und empfehlen die Ratschläge
einer dringenden Beachtung.

* Oestrich , l l . Jan . Am Sonntag , den 14 Januar
ds . Js . nachmittags 4 Uhr findet im Gasthaus zur Linde
die Generalversammlung des „Nheingauer Vereins für Obst-,
Wein- und Gartenbau " statt. Tie Tagesordnung enthält
neben dem Geschäfts- und Tätigkeitsbericht einen zeitge¬
mäßen Vortrag über „Ter Kleingartenbau in der Kriegs
zeit". Wir weisen an dieser Stelle auf diese Versammlung
ganz besonders hin und wünschen, daß dieselbe von der
Bevölkerung des Rheingaur - , recht zahlreich besucht werden
möge.
'* X Oestrich . 9. Jan Das Konkursverfahren über
das Vermögen der Winzeigenossenschast Oestrich wurde
nach der erfolgten Abhaltung eines Schlußtermins aufgeho.
ben. 1

X Mittelheim im Rheingau. 9. Jan. Mehrere
Mitglieder der Vereinigung Nheingauer Weingutsbesitzer
hielten heilte hier ihre Weinversteigerung ab. Es waren
dies die Herren Joses Schneider uud E . Windolf , Weinguts¬
besitzer zu Oestrich, das W. Rasch'sche Weingut (vormals
Domkapitelsches Weingut) zu Oestrich, Frau Adam Herber
Wwe. ; I . Krayer Erben und Franz von Brentano , Wein¬
gutsbesitzer in Winkel und Johannisberg im Rheingan.
Zum Angebot gelangten 5,7 Nummern 1916er Weine aus
Lagen der Gemarkungen Mittclheim , Oestrich, Hallgarlen,
Winkel und Johannisberg . Darunter waren Lagen wie
Doosberg. Schönhelle, Dachsberg . Alsberg und Hasen¬
sprung vertreten. Erlöst wurden für die 2 Stück 19lGcr
des Herrn Joses Schneider 2340 , 2500 , die 5, Halbstück
1160 — 1760 Mk , zusammen ll 840 Mk., für 7 Halb-
stück 1916er des W. Rasch'schen vorm. Domkapitel'schen
Weingutes 1410 — 1800 Mk., zusammen 10,960 Mk,
1 Stück 19l6er des Herrn C Windols 2480 Mk . 9 Halb¬
stück 1200 — 1540 Mk , zusammen 14,450 Mk , 13
von Kommerzienrat I Krayer Erben 1270 — 1900 Mk.
1 Viertelstück 1000 Mk.. zusammen 20,140 Mk , 7 Halbstück
1916er von A. Herber Wwe. 1290 — 1900 Mk , l Viertel-
stück 1030 Mk , 11 Halbstück 1916er von Frz . v. Brentano
1300 — 2110 Mk. zusammen 16.280 . während die Herber'
schen Weine zusammen 10,970 Mk. brachten. Durchschnitt¬
lich kostete das Halbstück 1435 Mk. Der gesamte Erlös
betrug für 3 Stück, 52 Halbstück und 2 Diertelstück 1916er
84640 Mk , ohne Fässer.

X Bom Dlittclrhelii, 9. Jan. Im Monat Dezem¬
ber und Ende November wurde in Nheinhessen und in
Rheingau insgesamt 21 Weinversteigerungen in Mainz*
Bodenheim, Bingen, Oppenheim, und Wiesbaden ahgehalten.
Diese Versteigerungen brachten ein Angebot und Zu-
schlagvon448 und V,Stück WcißmcinosrichiedenerJahrgänge
meist 1915er uud 1916er, 22Vz Stück Rotwein , 8 Fuder
Weißwein und 400 Flaschen. Der Zuschlag erfolgte für
zusammen 19415 -13 Alk. Die höchsten Durchschnittspreise
für das Stück 1916er betrugen 4580 Mk , 1915er 6594,
8958 und 9670 Mk , 191 icr Rotwein 6372 Mk , 1916er
Rotwein 4896 Mk. Die höchsten Preise für das Stück
1915er Weißwein betrugen 16020 , 178 00 und 28 860 Alk.

In der Rheinpfalz gelangten in 4 Weinversteigerungen
in Deidesheim, Königsbach, Gimmeldingen und Neustadt
a. H. 179 Fuder Wein zum Zuschlag. Die höchsten Prei¬
se für das Fuder 1915er betrugen 16 000 —18 000 und
23 200 Mark. Der gesamte Erlös bezifferte sich auf 717
455 Mark. An der Mosel wurden an 19 Versieigerungs-
tagen̂ 1555 Fuder Wein und zwar 523 Fuder Moselwein
850 Fuder Saarwein und 182 Fuder Nuwerwein zum
Zuschlag. Es handelte sich meist um 1915er . Die höch.
sten Preise für das Fuder Weiu stellten sich ans 22 200
und 22 250 Mark. Jngesamt wurden 7 276 949 Mark
erlöst. Die gesamten Versteigerungen im November und
Dezember erbrachten einen Erlös von 9 935 038 Mart.

Aus aller Welt.
** 3 » LeutnantL-Nuifarm 210 000 Mack ersck,mindest,
stabt Neukölln, — dem Berliner Vorort , der frNber

yttrporf hieß, — haben neulich drei Schwindler ..einen
Waggon lw^ ndische Plokwnrft " für 21 000 Mark vertan kt.
Jl<9 aegen Aushändigung der Dupl k tfrachtbr e'e die Ka -ck-
inmme bezahlen lassen und sind dann unbekannt wohin
Allerem, wofür die Nirdorser vergeblich aus ' Ihren angeblich
m Aachen stehenden Waggon Plockwurst warten . — Eine
führende Nolle hat dabei der angebliche Oberleutnant Fritz
vammer gespielt, der sich als den Bevollmächtigten eines

Fritz von Pappenheim au »gab. Allerdings hatte
rJCl ^^kreichischer Soldat auftretende Agent Fritz

* »i0 mit b,em  betreffenden Mag ist ratSbeamten Neicköcknö
Mrl gewissenhaften , im Dienst erprobten Magistrats.

. kn der Lebensmittelversorgung schon früher
w Jmb b{c Geschäfte waren zur Zufriedenheit er.

RnnMiff ** « ? ' batte Schallgo bei dem Geschäft mit
gfL mbl'n.CC dlockwurst^ schon einen guten Anhaltspunkt.

^ zum Abschluß. alS der ..Oberleutnant"
jS ™ f,r 'K<1 ^fsiziersunlform Vertrauen einflößte.
WiriuLtu  schien . Schallgo. der übrigens in
^nklichkeit Rindfleksch heißen soll, wird wegen gleicher
Betrügereien von der Stadt Köln ste.sbrieflich verfolgt.

. . ' 'Hammer soll identisch sein mit einem 29 Jahre
Een , aus Obcr-Glogau gebürtigen Georg Rindfleisch,
gegen den die Staatsanwaltschaft in Köln a . Nh.
bereits einen Haftbefehl erlassen hatte . Rindfleisch ge-

zu der Bande Hellermann und Genossen , die
durch Riesenschwindeleien bereits drei Viertel Millio¬
nen Mark erbeutet hat . Die Verhaftung Hellermanns,
b̂ o ^ benfalls den Oberleutnant spielte , ist inzwischen

Raubmord in Halle . Die Frau des Drechsler¬
meisters Rinckleben in Haste wurde von einem Unbe-
annton der ihr billiges Fleisch verschaffen wollte,

mr L e, Moltkestraße gelockt, durch Messerstiche getütet
'U und ihrer Barschaft von l6ö Mark beraubt.
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T vergkrarler vernnglSckt. Der neun̂ hnjährige
Julius Brunner und die neunzehnjährige Mitzi Wel¬
ser. beide aus Wien, sind , von einer am Sonnabend
unternommenen Rarpartie nicht zurückgekehrt . Man
befürchtet , daß beide ums Leben gekommen sind . —
Bom Kaiserstein im Schneeberggebiet ist am Sonntag
Landesrechnungsrat Fahrnbauer tätlich abgestürzt.

' In Marburg  wurde an der Universität eine
Hockichulbücherei und Studie na nstcrlt für blinde Stu¬
dierende begründet.

- Ein „ tüchtiger " Geschäftsmann . Zn emer gro¬
ßen Mehlschiebungssache sitzen in Dessau in Unter¬
suchungshaft Bäckermeister Krüger und die Kaufleute
Görner und Reiß aus Magdeburg . Nachdem Krüger
seit Kriegsbeginn beschlagnahmtes Mehl Vertrieben
hatte , knüpfte er seit 1915 mit vier Windmühlenbe¬
sitzern aus dem Kreise Dessau Geschäftsverbindungen
an , die recht umfangreich wurden . Er zahlte ihnen
für den Zentner Mehl 2 5 Mark.  Das Getreide hier¬
zu haben die Windmüster von Landwirten erwor¬
ben. Für das Mehl forderte und erhielt K. bis zu
125 Mark  für den Zentner ! Da die Vorräte der
Windmüster einmal zu Ende gehen mußten , suchte
K. einen neuen Lieferanten und fand ihn in der Per¬
son des Magdeburger Kaufmanns Reiß . Später trat
Görner hinzu . Diese lieferten das , .Steinnutzmehl"
waggonweise nach Dessau. Reiß gab für den Zentner
3 5 Mark.  Umgesetzt wurde es zu 130 Mark.  Bei
der Beschlagnahme wurden noch über 100 Zentner
vorgefunden.

* In der Eisenbahnzentralwerkstätte zu Tarm-
stadt wurde bei der Explosion einer Sauerstoffplatte
einem Arbeiter der Kopf abgerissen . Zwei andere Ar¬
beiter wurden tödlich verletzt.

1k Ein Schwur mit der linken Hand . Vor dem
Elbinger Schöffengericht hatte in einer Taubendieb¬
stahlsangelegenheit der Arbeiter und Kriegsbeschädigte
Karl Tiffert , dem der rechte Arm fast ganz fehlt,
zu erscheinen. Ta D . beim Schwur nicht den rechten
Arm bezw. die rechte Hand gebrauchen konnte , mutzte
er mit der linken  Hand den Armstumpf etwas an¬
heben und schwören.

Tie Sache ist gar nicht so einfach , sie bedarf
möglicherweise, da die starke Anschwellung der Zahl
der Krüppel diese Fälle mehren dürfte , einer gesetz¬
lichen Neuregelung . Paragr . 481 der Zivilpro ^eßord --
nung sagt nämlich : , ,Ter Schwörende soll  bei der
Eidesleistung die rechte Hand erheben . Einstweilen
werden die Gerichte sich somit in solchen Fällen auf
die in dem Wort „foir liegende Ungewißheit stützen
müssen.

tk Straßenbahnen für die Güterabfuhr von den
Bahnhöfen . Um die ungeheuren Mengen Pferdewagen
von den Straßen zu bekommen, ist man in Berlin der
Frage nähergetreten , ob die Güter nichts nachts mit
der Straßenbahn abgefahren werden können . Man

‘ - M wel-nnen.
. . ^ ” ' 1”/ ' ” 1/0 1- u - - .

Auch die Frage
erwogen worden , wobei
Schwi
Straf
der _ _ _ __ _ _ _ ..
Verkehr sott jedoch durch die Güterbeförderung auf der

•• Bom Sturme getötet . Ein Opfer des letzten
Sturmes ist der Ingenieur Flegel aus Wilhelmsburg
eworden. Als er während des Sturmes durch die
eringstratze ging , flog ihm das Dach einer Früh-

stückLbude der Stratzenbahngefellschaft aus den Kopf . Er
erlitt einen Schädelbruch, an dessen Folgen er gestor¬
ben ist.

rr Rutschende Gebirge kommen in diesem regne¬
rischen Jahre wirklich oft in die Erscheinung . Zn En¬
gelskirchen ist das an der Hauptstraße gelegene Wohn¬
haus der Familie Fischer, welche» infolge Bergrut¬
sches stark gefährdet war , in sich zusammengestürzt,
nachdem kurz vorher die Bewohner es verlassen hat¬
ten . Ein ausgebrochener Brand zerstörte das Haus
völlig.

«Klvgrrtscheirre zu einer halben Mark brachte
jetzt auch Beuthen wegen des Mangels an Kleingeld in
Umlauf . Die Scheine sind kein gesetzliches Zahlungs¬
mittel , sondern ein Notbehelf und nur innerhalb des
Stadtkreises gültig.

7* Zeichen strenge« Winters . AuS Kiel wird be¬
richtet : Tie Goldammern , die sonst nur in strengen
Wintertagen zu uns in die Stadt kommen , haben sich
in großer Zahl eingefunden . Ein Sprichwort sagt:
Wenn viel Goldammern auf den Straßen , wird der
Winter hart.

T Gatz-Bergiftuuge«. Die 16 jährige Tochter des
Arztes Tr . Burger aus Osterath , die in Düsseldorf als
Rote -Kreuz-Schwester tätig war , ist dort bet Bekann¬
ten . wo sie zu Besuch weilte , in der Nacht durch
ausströmende Gase erstickt. — Oberlehrer Froß in

hat in Berlin nun Feststellungen veranlaßt , auf
chen Bahnhöfen Anschlußgleise gebaut werden kör
Auch die Frage der Beförderungsmittel der Lasten ist

ei sich noch einzelne technische

Wohnung dem Untersekundaner
rnde. Abends hörten Nachbarn

tzase
Zobten gab in seiner
Leppich eine Privatstunde,
lautes Stöhnen und Aechzen aus der Wohnung des
Oberlehrers , und man fand diesen auf dem Fußboden
auSgestreckt, tot vor , während der Schüler , auf einem
Stuhle sitzend, noch Lebenszeichen von sich gab.

Scherz und Ernst.
tk Unsere bärtige « Krieger . . .* Noch immer kann

man eö in gefühlvosten Unterhaltungsstücken der Zei¬
tungen lesen. Nichts dümmer als das . Tie meisten
Leute, die im bürgerlichen Leben einen Pollbart tra¬
gen, berauben sich soaar im Felde Lieser Zier . Ein¬
mal der größeren Reinlichkeit wegen , vor allem aber
auch, weil die Gasmaske dicht schließen muß , waS
bei einem Bart nicht immer gewährleistet werden kann.
Und mancher opfert noch immer lieber den Bart , dieses
barerer Leben, das er sich, wie die Verhältnisse nun
Zeichen des freien Mannes , als das doch etwas kost-kann.

Neueste Nachrichten.
11- Berlin , 10. Jan . Amtlich . An der Westfront

stärkeres Feuer nördlich der Ancre.
In Rumänien Lage im Allgemeinen unverändert.

TO » erlin , 10. Jan . Am 10. Jan . vormittags
ÖQbcn unsere flandrischen Hilfsstreilkräfte den holländischen
Dampfer ..Import ", 847 br reg . t. der von Rotterdam
nach London bestimmt war, nach Zcebrügge cingebracht.
Die Ladung enthält unter anderem Baumwollwaren Oel
und Getränke.

II Sofia . 11. Jan . Die verbündeten bulgarischen,
deutschen und türkischen Truppen halten die Landzunge
welche Galotz gegenüber sich in die Donau -Biegung erstrecktz
fest. Golah flieht schon unter dem Feuer unserer Rah-
amllme . Zwar ist die Umgebung der Staat sumpfig doch
r,t die Stadl selbst gegen Angriffe yicht geschützt. Sogar
wenn die Rüsten mit großer Anstrengung sie verteidigen
wollten, werden sie schwere Verluste erleiden.

TO Budapest , ll . Jon . Az Est meldet aus dem
Kriegspreffequartier: Im Karstgebiet herrscht ungünstige
und neblige Witterung, was auch Artillerie -Kämpfe verhin.
verte. Wenn aber das Wetter sich aufheitert , wird auch
d«ky italienische Artillerie-Feuer lebhafter werden. Im
Alpengebiet verhindern Schnee und Regen größere Kriegs-
Operationen. . Die scheinbare Ruhe der Italiener verschleiert
intensive Arbeit, die deutlich sestgestellt wurde.

III Haag , II . Jan . In Amsterdamer Versicherungs¬
kreisen hot man die Verluste der feindlichen und der Bann¬
waren befördernden neutralen Handelsschiffe in der ersten
Woche des Januars auf über 100 000 ton berechnet.

ir Genf , ll . Jan . Nach dem Petit Parisien hat-
te, falls der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwi¬
schen der Entente »nid Athen unvermeidlich rvöre, General
Sarail bestimmte Weisungen, dem Willen der Schuhmächte
militärischen Nachdruck zu verleihen und für die Sicherheit
der seiner Führung anvertrauten Slreitkräste . einschließlich
der italienischen, zu sorgen.

Privat-TelegriNM der Eeisenheinier 3eitung.
WTB Grobes Hauptquartier , 11. Jan

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Apern- und Whiteschaetebogeri , an

der Anere, der Somme und beiderseits der
Maas erreichte der Artillerie - und Minen¬
kampf zu einigen Tagesstunden beträchtlicheStärke.

Nördlich Dpern ist ein feindlicher An¬
griff unter schweren Verlusten für den
Gegner abgeschlagen.

An schmalen Stellen eingedrungene
Engländer wurden durch Gegenftost zurück-
geworfen.

Auch südlich Ipern blieben Vorstöße
starker feindlicher PatrouiÄen erfolglos.
Dei Beaumont gelang es dem Feinde ein
oorfpringendes Grabenstück rrnserer Stell¬
ung zu besetzen.

Unsere Flugzeuge schossen 2 englische
Leffelballons ab, die brennend niederftürz-ten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GmertilfeldrukrschMs Prinzen Leopold

non Bsyern
Lebhaftem ArtiSeriekampf zwischen

Riga und Smorgon folgten gegen ver¬
schiedene Stellen der Front während des
gestrigen Tages , in der Nacht und heute
Morgen mehrere ruffifche Angriffe und
Vorftötze starker Abteilungen , die restlos
abgewiesen wurden.

5ront des Erzherzog Josef.
Der gestrige Tag brachte den deutschen

und österreichisch-ungarischen Truppen in
schweren Gebirgskämpfen zwischen Bnz-
und Susitotal weitere Erfolge.

Nördlich der Otozftratze nahm das 3n-
santerie-Negiment Nr. 189 unter Tührung
seines tapferen Kommandanten stark aus¬
gebaute, zäh verteidigte Höhenstellungen
im Sturm.

Dei Marasti uud Naeonza wurde eine
Vahnliuie gegen feindliche Angriffe behaup¬tet.

An Gefangenen find 6 Offiziere und
über 800 Mann» an Deute 6 Maschinen¬
gewehre eingebracht.

Heeresgruppe des Generulfeldmarschallsv. Mallrensen.
Keine Ereigniffe von besonderer Bedeut¬

ung.
Mazedonische Tront.

Patrouillenkämpfe an der Struma wa¬
ren für uns erfolgreich.
Der 1. Generalquartiermeifter Lndendorff.



,Die schreckliche Geißel
des Krieges

Neujahrsansprache m  Papste ».

Anläßlich des Neujahr -empfange - der römischen
Aristokraten erwiderte der Papst auf eine vom Für¬
sten Colonna , dem Bürgermeister der Stadt Rom
verlesene Adresse : ' >

„Sie haben mit Reckt auf die zahlreichen anwe-
senden Persönlichkeiten hrngewiesen , die in dieser un-
glückseligen Zeit ihren Tribut an Geld darbringen und
ihr Beispiel der Mithilfe am Werke der Tröstung
geben . Halten wir uns stets vor unsere Seele , daß
diese schreckliche Geißel des Kriege » , hervorge¬
rufen durch die Ungerechtigkeit der Menschen , nicht ver¬
schwinden kann , bevor der göttlichen Gerechtigkeit Ge¬
nugtuung geleistet ist für die Ungerechtigkeit . Tie
mannigfaltige Ausführung der Wohltätigkeit durch Euch
beweist , daß Ihr wie wir Verständnis habt für diese.
ungerechten Borwürfe ."

Papst Benedikt betonte nochmals , daß er ledig¬
lich danach strebe , die RegierunaSgeschäste im Geiste
völliger Neutralität  zu erledigen , damit keines
der kriegführenden Länder den geringsten Anlaß habe,
sich geschädigt oder verletzt zu fühlen . Bis jetzt fei
daS auch durchaus gelungen , zumal keinerlei Beschwerde
von irgendeiner Seite eingelaufen sei.

„Es bleibt uns also nur übrig , Euch in diesem
Vertrauen zu bestärken , damit die Akte der Wohl¬
tätigkeit sich verdoppeln und den gewünschten Erfolg
erzielen . Möge sich mit der Wohltätigkeit die Sorge
dafür verbinden , die Wege deS Friedens zu berei¬
ten ; möge auf den rechten Weg zurückkehren . wer ab¬
geirrt ist , und da jedes gute Beispiel von oben kom¬
men muß , so möge auch der Ansporn zu den Tu¬
genden von der Aristokratie und dem Adel RomS
ruSgehen ."

Der Empfang schloß' mit dem päpstlichen Segen.

Neichsgetreide jetzt und später.
Von Unterstaatssekretär Michaeli - , '

Vorsitzender des Direktoriums der ReichSgetreidefielle.
Wir verbinden unwillkürlich mit dem Gedanken

des Friedensschlusses die Hoffnung auf Wiederher¬
stellung der wirtschaftlichen Zustande , wie sie vor
ve:n Kriege waren . ' > l

Tie zwangsweise Qv « »d Verteilung
der wichtigsten Lebensmittel ist eine große Last . Wir
sind gründlich von dem Gedanken geheilt , daß durch
eine staatliche Verteilung der Lebensmittel gerechte
Zustände herbeigeführt werden . Jede Rationierung von
Lebensmitteln ttägt die Gefahr der Ungerechtigkeit in
sich. Tie Berücksichtigung der individueUen Bedürf¬
nisse ist nicht biS zum letzten möglich . Selbst wenn
wir uns bemühen , gerecht abzustufen , den Schwer¬
arbeitern und der Heranwachsenden Jugend mehr zu
geben als der anderen Bevölkerung , wenn wir den
Unterschied zwischen Stadt und Land machen und die
Selbstversorger etwas besser stellen als die vom Staate
versorgten : eS bleiben stet - Ungerechtigkei¬
ten;  der eine bekommt für seinen Bedarf zu wenig,
der andere hat übrig . ' 1 ' ' t  ,

Tie Landwirte werden stet - darunter leiden , daß
sie alles Getreide , das sie nicht selbst verzehren , ab¬
liefern und damit die biervon gewonnene Kleie aus

der Hand geben müssen ustck. Und trotzvem stnv vieie
Maßnahmen zur Durchführung deS gesamten Bersor-
gungshlanes unbedingt nötig.

Nun besteht wohl allgemein die Hoffnung , daß,
wenn ver Friede kommt , alle diese Unnatürlichkeiten
beseitigt werden , daß die Knappheit der Porttonen
aufhört und daß jeder wieder so diel kaufen und
verzehren kann , wie er will.

Diese Hoffnung ist leider eine trügerische.
' Wir werden damit reck neu müssen , daß wir für

eine geraume Zeit , vielleicht für mehrere Jahre , mit
einer weitere « Beschränkung VeS Verbrauchs und einer
Rationierung der wichtigsten Lebensmittel uns abkin-
den müssen . Deutschland wird auch in den kommenden
Friedensjahren zunächst fast ausschließlich auf das an¬
gewiesen sein , was in seinen eigenen Grenzen an
Lebensmitteln hergestellt wird . Ter Schiffsraum zur
Einfuhr ausländischen Getreides wird außerordentlich
knapp fein und wird für den Import anderer nöti¬
gerer Rohstoffe in Anspruch genommen werden . Tie
Verschlechterung unserer Valuta wird uns nötigen,
so wenig wie möglich aus dem Auslande zu importie¬
ren und da - ganze Streben darauf zu richten , die
Ausfuhr zu steigern . Dabei ist noch nicht in Rech¬
nung gezogen , inwieweit durch unfreundliche Zusam¬
menschlüsse unserer Feinde auch über die Kriegszeit
hinaus Schädigungen unseres Grenzverkehrs eintre-
teu . Dazu kommt aber auch , daß in allen Nach¬
barländern und auch in A m cri ka die Ernten sehr
zurückgegangen  sind , und daß in allen un¬
seren Nachbarländern nach Schluß des Friedens eine
gewaltige Knappheit der Lebensmittel — wenn nickt
gar eine Not — herrschen wird . ES wird sich das
merkwürdige Bild enthüllen , daß Deutsckland . daS
von seinen Feinden ausgehungert werden sollte,
schließlich in seiner Versorgung mit den wicktigstcn Le¬
bensmitteln . insbesondere mit Getreide , das relativ am
besten versorgte Land sein wird.

Wenn Deutschlond aber somit im w« lichen auf
sich angewiesen sein wird , dann wird — ,elbst wenn
die für unS nutzbaren Flächen noch durch besetzte
Gebiete vergrößert werden - eine Knappheit au
Brot , und Futter » etreide und damit auch an Fett bei
uns herrschen . Deutschland ist schon unter normalen
Verhältnissen nicht in der Lage . daS nötige Drot-
in :d Futtergetreide selbst zu produzieren . Tie Ernte
kann schon bei vollem Ergebnis nur dann reichen,
wenn rationiert  wird . Nun ist aber durch die
gegenwärtige Kriegswirtschaft die Lebensfähigkeit der
deutschen Landwirtschaft nicht unerheblich verrinae ' t
Tie Zurückgebliebenen haben mit Aufbietung aller
Kräfte gearbeitet , aber die Einschränkung der Zahl
der Landarbeiter , insbesondere der eigenen Wirtschaf¬
ter . die Beschränkung in der Belieferung mit künst¬
lichem Dünger , die Behinderung der landwirtschaft¬
lichen Maschinen wegen Stockung der Kohlentrans-
porte ustv . haben doch eine derartig hemmende
Wirkung auf die Produktton ausgeübt , daß wir mit vol¬
len Ernten — selbst bei durchweg günstigem Wetter —
tutr nach Ablauf mehrerer Karenzjahre werden zu
rechnen haben.

ES wird also auch nach dem Frieden nötig sein,
ren Riemen eng geschnallt za halten . Wir werden
weiter scharf rationieren müssen . Wir werden wei¬
ter alles Brotgetreide , auch da - minderwertige , für
die menschliche Ernährung erfassen müssen , und wir
werden bis über den Bäcker hin den Konsum ut
regeln haben . Erleichterungen werden erst allm äh-
l t ch eintreten . und werden dann mit großer Be-

srrevtqung entgegengenommen werden . Man muß aber
den Gedanken mit dollem Ernst erfassen , daß zunächst
wegen des Friedensschlusses eine Erleichterung auf dem
Gebiete der Lebensmittelversorgung — soweit es sich
wenigsten « um die Massengüter handelt ^ nicht ein-
trete « wird.

Ter Streit um den
rumänischen Weizen.

Hie Weizen für Brot - hie Mais für Fleisch.
Noch haben wir den rumänischen Weizen oder

Mais nicht hier , und noch wissen wir nicht , ob wir in
absehbarer Zeit ausreichende Transportmittel zur Her¬
beischaffung zur Verfügung haben werden , da ist auch
schon der Streit darüber entbrannt , ob Weizen für
Brot oder Mais für die Fleischproduktton bevorzugt
werden soll . Und dieser Stteit wird gleich lebhaft
geführt.

Ter Professor Eltzbacher verlangt Weizen , und
glaubt damit die Interessen der Esser , der Städter , zu
vertreten . Der Kriegsausschuß für Konsumenten -Jn-
teressen stimmt ihm bei . Der Bund der Landwirte
nrmht darauf nach der Gegenseite mobil.

' Ter Unterschied in den beiden Worten Weizen
und Mais scheint zunächst eine Erregung wirklich nicht
zu rechtfertigen . Der KriegsauSschuß für Konsumenten-
Jntercssen schreibt:

„Daß die Korrespondenz deS Bundes für eine
möglichst starke Schweinehaltung ist , entspricht den von
ihr vertretenen Interessen . Für 20 Pfund Kartof¬
feln kann der Erzeuger nach der HöchstpreiSvorschrlft
nur 50 Pfg . erzielen , auS 20 Pfund Kartoffeln ent¬
steht aber ein Pfund Speck , der natürlich einen ganz
anderen Erlös bringt . Die Verwandlung von Kar¬
toffeln und ähnlichen menschlichen Nahrungsmitteln
in Speck ist also ein sehr gute » Geschäft ."

Angesichts dessen weiß ' man wirklich nicht , ob da
nicht doch der Mais als Futter vorzuziehen sei . Tenn
gegenwärtig ist uns in beschränktem Umfange der Speck
wichtiger als die fünffache Menge Kartoffeln.

Aus dem Grunde erscheint die Auseinandersetzung
wirklich als ein Streit um des Kaisers Bart.

Das ist um so mehr der Fall , als die Inlands-
Interessen allein bet der Frage des rumänischen Ge-
treibe « nicht den Ausschlag geben . Zunächst sprechen

kei, nach Bulgarien und Oesterreich gehen.
Für uns aber erhoffen wir von beiden Arten

so viel wie möglich . Wir brauchen Brotgetreide für
die Schwerarbeiter . Wir brauchen aber auch Fett , und
Fett und nochmals Fett , ebenfalls für die Schwerar¬
beiter.

Beides kann und soll und wird uns Rumänien
liefern , sobald wir erst der Transportschwierigkeiten
Herr sein werden.

Am 12 . l . 17 ist eine Bekanntmachung betreffend
„beschlagnahme und Scstaudserhebung von
Ealoiirm -Garbid " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht morden.
Stellvertr . Generalkommando 18 . Armeekorps.

©otraernement der Teilung Maiuz.

Emladuug zur Generalversommluvg des
Rheinguuer Vereins Ifiir Obst-, Wem- und Garteuvou

Sonntag den 14 . Z an,rar , nachmittags 4 Uhr
in Oestrich Gasthan » zur Linde.

Tagesordnung:
1. Geschäfts - und Tätigkeitsbericht.
2. Vortrag : Der Meingartcnbau in der Kriegszeit.
3. Wünsche und Anträge der Mitglieder . Verschiedenes.

Die verehrten Mitglieder und Freunde des Vereins
werden höflichst ersucht , recht pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Auf meinem Kager hier sind ?w haben:
Geiägte kyanisierte Pfähle . . n _A ,
Kyanisierte Weinbergsstückel 1,50 1,75 und 2,00 m. lang.
Gesägte imprägnierte Pfähle.
Gerissene imprägnierte Pfähle , trockene Ware.
Kyanisierte und imprägnierte Baumstutzen verschiedene
Dimensionen . ^ . . _
Imprägnierte und kyanisierte Psiocke . 2, 2 « und 3 m.
lang . Zopf 7, 8 — 12 dick.

Eine Partie Eichen -Psähle billigst.
Geschnittene Tannen -Schivarten n>m 1,30 M.

Zu haben bei

Gregor Dillmann, Geisenheim.

Z igarettendirekt von der Fabrikdirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

ioo Zig . Klelaverk. 11 Pfg. 1.60
3 „ 2 .30
3 .. 2 .50
4.2 H 3 .20

IOO .. .. 8.2 .. 4 .50
Versand nur gegen Nach¬

nahme [von 100 Stück an.

100
100
100

Ziaarren p>'in» Qualitäten*on- - —tc >O.- bi- 200—M P-Mille
O' m
b .H

BERLIN , Brunnenstr . 17.

Alle Sorten

Obst
kauft fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Franz Rückerl.

Verlag des gidllvgrsphilchen Inftituts in feipzlg und Wien

ln völlig oeranbertcr Rusftattung erscheint soeben:

Helmolts Weltgeschichte
Zweite, neubearbeitete und rermetjrte Auflage unter Mitarbeit

bedeutender Gelehrter ijerausgegeben von firmln Tille

mit etfl>a 1200 Abbildungen im Text, 300 Tafeln ln Farbenbrucfc,
fitjung und Holzfctjnitt sowie 60 Karten

10  BänDe in Halbleber gebunden zu je 12. 50  Mark
Prospekte kostenfrei durch jede Vuchtiandlung

Hotel , Restaurant , Gase

7»lln-/iislisr Hans Sebök
ehemal . erster Techniker bei Herrn Univ .-Professor Dr. Mayrhofer , sowie am aahnärztl
Institut der K. 5. Universität Insbrock und der Königl. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt 6 ! NA 8  N Ecl« Amtatr.
— Madera und er»tkl*« ig, streng hygienisch eingerichtete » Atelier . —

KQnstl . Zähne , Kronen » u.Brückenarbetten , Plomben
usw . in nur erstklassig vollendeter Ausführung.

Schonende , gewissenhafte Behandlung zu mässigen Preisen.

Jüngeres , tüchtiges

IjellstlMeil
für alle Arbrit in klein errn
Haushalt mit einem Kmd
in der Nähe Frankfurts
gesucht.

Zu ertragen in der Ge¬
schäftsstelle der Zeitung.

öeluchskarlen
fliHfidruifiprri lander

llkilDAli
ledig! fdjnellRens

Buifldruilieraianilpg

Inserate
haben in der
'eiLenbeiwer

6 relliwtz
den dei kbar beste,,

Eriolg.

kjote! zur Gindc
Telefon Nr . 205.

Lade im Laufe der
ersten Tage an hiesiger
Station

Heft- md Streitstroh
gegen
aus.

billigsten Preis

Adolf Strauß
Telefon Nr . 163.

Kontor-
in Geisenheim zu mieten
gesucht.
Anerbieten unter dl . 32 an
die Geschäftsstelle der Ztg.

lUer übernimmt

gröberen Umzug
vom Ufteingau an die
Mosel?

Anerbieten unter O 33 an
die Gelchäflsstelle der Ztg.

Frisch eingetrojfM
Große saftige Apfelsi¬

ne » und Citroneu.
Verschiedene Sorten

Aepfei
Als Gemüse:

Blumenkohl , Wirsing,
Weißkraut . Krauskohl , Endi¬
vien , Feldsalat , Erdkoh '.rabi,
Gelbe Rüben , Weiße Rüben.
Mcerreltig , Zwiebeln , Knod-
lauch bei

Aillmann Marklstr.

„HmsfriNieu! Seid sparsam mit Kar-
lojseln:mimdkt an deren Stelle zum giMe«
Teile CrdkshlrgHi!-
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